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XXXIV. 3at)rgang 3ürid, 15. Sunt 1931 5eft 18

2Reitt

D Stuff, mein Stuff, im 3Itorgenftraf)l

©mpfange nun, empfange

©en fefmfudfsoollen Seib einmal,

Unb küffe ©3ruft unb ©Bange!

— ©r füt)lt mir fction fierauf bie ©fruff,

©r küt)lf mit Siebesfdauertuff
Unb jaucf)3enbem ©efange.

®s fdlüpft ber gotbne 6onnettfdein

Sn Sropfen an mir nieber,

©ie ©Boge roieget aus unb ein

©ie Angegebnen ©lieber;
©ie 2Irme ^ab id) ausgefpannf,

6ie kommt auf mid) t) eingerannt,
6ie fafet unb täftf mid roieber.

©u murmelft fo, mein Stuff, roarum?

©u frägft feit alten Sagen

©in fetffam 9Itärden mit bir um

Unb müt)ft bid), es 3U fagen;

©u eitft fo fei)r unb täufft fo fefir,

Stls miifîteft bu im Sanb uml)er,

gitan roeift nidi men, brum fragen.

S*
©er Gimmel, blau unb kinberretn,

©Borin bie ©Betten fingen,

©er Simmel ift bie 6eele bein;
D tafe midi it)n burdbringen!
Sd taude mid util (Seift unb 6inn
©urd bie oertiefte ©flaue f)in

Unb kann fie nidt erfdmingen!

©Bas ift fo tief, fo tief roie fie?
©ie Siebe nur alleine.

6ie roirb nidt fatt unb fättigt nie

©Rit it)rem ©Bedfetfdeine.

— 6dt»itt an, mein Stuff, unb t)ebe bid
Sltit ©raufen übergieße mid)!
gitein Seben um bas beine!

©u roeifeft fdmeidetnb mid 3uriick

3u beiner ©flumenfdroette.

6o frage benn allein bein ©liick,
Unb roieg auf beiner ©Bette

©er 6onne ©tradk bes 21ttmbes ©tut);

©tad taufenb Srren kefyreft bu

3ur emgen ©Rutferquetle
@b. aiïôrife.

®er fHebenhofper.
(grjitfjtung bon SUfreb §uggenberger. (©ct)Iuk.)

@ê ïam nun eine fdmere geit für ntid. Sag
für "Sag fear ber ©Sater mit ©rängen unb gu=
reben tjinter mir t)cr. ©er ©tetter fct;rieb, feben

falls auf Slbrebe, einen ©brief nact) bent anbern,

fa baf3 id bor lauter ©tubium fdier ben ©Ser=

ftanb bertor unb mefrmalê auf beut ©Sunfie

mar, beut ©tater atleê gu beïennen. Stber febeS»

mal befattn id ntid nod int leisten ©tugenblicf
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Mein
O Fluß, mein Fluß, im Morgenstrahl!

Empfange nun, empfange

Den sehnsuchtsvollen Leib einmal,

Und küsse Brust und Wange!
— Er fühlt mir schon herauf die Brust,

Er kühlt mit Liebesschauerlust

Und jauchzendem Gesänge.

Es schlüpft der goldne Sonnenschein

In Tropfen an mir nieder,

Die Woge wieget aus und ein

Die hingegebnen Glieder;
Die Arme hab ich ausgespannt,

Sie kommt auf mich herzugerannt,

Sie faßt und läßt mich wieder.

Du murmelst so, mein Fluß, warum?

Du trägst seit alten Tagen

Ein seltsam Märchen mit dir um

Und mühst dich, es zu sagen;

Du eilst so sehr und läufst so sehr.

Als müßtest du im Land umher.

Man weiß nicht wen, drum fragen.

Fluß.
Der Kimmel, blau und kinderrein,

Worin die Wellen singen,

Der Kimmel ist die Seele dein;
O laß mich ihn durchdringen!

Ich tauche mich mit Geist und Sinn
Durch die vertiefte Bläue hin

Und kann sie nicht erschwingen!

Was ist so tief, so tief wie sie?

Die Liebe nur alleine.

Sie wird nicht satt und sättigt nie

Mit ihrem Wechselscheine.

— Schwill an, mein Fluß, und hebe dich

Mit Grausen übergieße mich!

Wein Leben um das deine!

Du weisest schmeichelnd mich zurück

Zu deiner Blumenschwelle.

So trage denn allein dein Glück,

Und wieg auf deiner Welle

Der Sonne Pracht, des Mvndes Ruh;
Nach tausend Irren kehrest du

Zur ewgen Mutterquelle!
Ed. Mörike.

Der Rebenkasper.
Erzählung von Alfred Huggenberger. (Schluß.)

Es kam nun eine schwere Zeit für mich. Tag
für Tag war der Vater mit Drängen und Zu-
reden hinter mir her. Der Vetter schrieb, jeden-

falls auf Abrede, einen Brief nach dem andern,

so daß ich vor lauter Studium schier den Ver-
stand verlor und mehrmals auf dem Punkte
war, dein Vater alles zu bekennen. Aber jedes-

mal besann ich mich noch im letzten Augenblick
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barauf, baff bie Sene bann moïjl ban ïjeut auf
morgen mit ©djhmpf aug bem .jpaug müjfte
unb erft recÇt a'IIeg ben berteïjrten SBeg gelten
mürbe.

©djon in ber gmeiten SBodje I)atte eg mein
jßater fo ioeit, baf; id) mürbe mat unb etnlenïte.
©er Senggenberg ift nicfjt aug ber Söelt, rebete

idj mir ein. äßenn id) mid) ber Seite bar bem

SBeggetjen gu ertennen geben fonnte unb menu
fie ein gang ïleiit menig guten SSiBCert gu mir
l)atte, fa mufften mir über alle Stauern I)inmeg
bod) am ©übe gufammenïommen.

3a, mit bem Sefennen! ©o etmag nimmt
titan fid) leicht bor. SIBer bag 9tebe.ii ift eine

fdjiuete ©adje, trenn einem im regten Singen»
blidf bie Sippen immer gleidjfam mie gufarn»
mengemacfjfen finb. ©ie Sene tjatte auch fo ein
munbcriidie» SBefen in jener Qeit. ©ie ging mir
mit ©un unb Stehen aug bem Sßeg unb ïjtett
iljre Slugen, bie fie mir borbem bodj b)in unb
mieber auf eine ©efuitbe gefd)enft tjatte, abfic£jt=

lidj bor mir berborgen.
Sllg id) unter ber tpaugtiir bom Stater unb

bon ben Sötübern trodenen Slbfdjieb naïjm,
ftanb fie broben an ihrem J^ammerfenfter. 3<h
jolie bem Senggenberg bon ifjr einen ©ruff art©
ridjten, fagte fie mit geglrungenem Säbeln; fie
ïam nicfjt einmal fjerab, mir bie tpanb gu geben.

Stuf bem ®et)fi)of in Senggenberg lieff eg fid)

gar itidjt übel fein. SBie ein tjeimlictjer ©lang
lag ber tpaudj beg alten unberleiglic^en SBohl»

ftanbeg auf aßen ©ingen. Sltteg 'ftanb feft unb
tnoI)I gegrünbet, unb auch bie Slrbeit tat man
mit einer gerul)igen Sicherheit, meil man ja auf
ben Sotjn gelaffen marten tonnte, ©er Stagier,
ber in ber letzten Qeit mit ben ©ienftboten eini»

geg tpedj getjaBt tjatte, geigte fidj über mein
kommen hocherfreut. ©r nannte midj Setter,
unb ba id) bag ©djaffen meiner Sebtag, menig»
fteng fo lang idj bie Straft befajf, alg ein 23er=

gnügen betrieb, tjatte id) aïïgeit gut SBetter bei

itjm.
©oil id) eg fagen? Stud) bie SInneite mar ettra

gar Sein SSuft, mie man bei itng fo fagt. 33e=

fonberg am Sonntag, menn fie I)übfdj angegogen
mar. ©in junger ®erl mit gefunben ©innen
tonnte bann gang motjl auf ben ©ebanfen tom»
men: Staitli, neben bir müfft eg fid) eigentlich
leben laffen. ipätte id) bamalen über meinen in»

menbigen Stenfdjen nodj gu befehlen getjaBt, ich

märe einemeg am Senggenberg alt gemorben.
3d) fdjäme mid) nicht, eg gu betennen, in jenen
©agen tjab' ich mein §erg mehr alg einmal feft

in bie .jpäube genommen unb itjnx bie bernünf»
tigften ©inge borgerebct. @g jei bei näherem
iQufetjen bod) eine einfältige ©ache, fein biffchen
Stenfdjenberftanb gu berlieren megen eirteg
©ienftmabcfjeng, bag einen bagrt faft über bie
Stchfel tjinmeg anfetje. Stber menn id) mir bie
Sene taggüber fiheinbar gang aug bem ©inn
getan, fo fat) id) fie ficfjer jeben SIbenb bor bem
©infchtafen neben meinem Seite ftetjen, unb ich

muffte bie SIrnie nach itjr augredeit unb ihr
atteg Siebe fagen. SBenn bann SInnette am
Storgen bie ginnerne itaffeetanne auf ben ©ifdj
fteßte, gemöt)nlich etmag berfdjitbelt unb lotterig
in ben Kleibern, ftettte ich Sergleiche an, ärgerte
utidj über fie, meil fie nod) nidjt gefämmt unb
gemafchen mar, unb über mid), meil ich um ber»

lei Stebenbinge nicht tjerumtommen tonnte, ©ie
Sene baljeim freilich, tüe mar bei aller ©iirftig»
feit immer mie frifdj artg bem Srunnen Ijetaug.

31m britten ©onntag hotte idj'g enbtid) mit
mir felber im Steinen: noch biefen SIbenb moltte
id) ernftl)aft mit SInnette reben unb bann hin»
ter meine junge 3eit einen bauerljaften ©djlujf»
punît fepen, ben greunben gulieb unb ben Sei»
bern guleib. Slug bem SBeg ging fie mir nicht;
Dielmeïjr ïjatte fte mich f^on bei mancher ©e=

legenheit merten laffen, bafj bag „3a" bei ihr
moljlfeit märe.

Stach bem SJtittageffen führte mich ein ©djlen»
bergang gegen bie Satjnftation ïjinartg, mo gu»

fällig eben ein Qug einfuhr, ©a tarn mir un»
berfeïjeng ber ©infaß: in einer ©tunbe märft bu

baheim in ©berreuti...
3d) mollte ben ©ebanfen megmerfen; aber

eine unfidjtbare Stacht hotte meinen SBillen
plöplid) unter il)ren Smang genommen: ich 503
haftig artg unb ftieg ohne Starte in ben bereit»
in Semegrtng befinblicfjen Qug. ©emijf, ich

muffte meinen Slugen ben fleinen ©efaßeir tun!
Unb, mer meiff? bießeidjt mochte bann bie

Stimme bocl) recht behalten, bie mir in ben leig»

ten ©agen immer mieber grtgeflüftert hatte: bu

bilb'ft bir bie ©üffigfeiten blojf ein. Stenn bu
redjt hinfiehft, fo ift nicht meïjr an ihr, alg an
jeber anbern, unb bu mufft über beirte Silbern»
Ejeit lächeln.

SBährenb ich, tm rauchigen Sßagen fitgenb, ben

Senggenberg mit feiner fdjmargen SBalbïappe,
mit feinen tpöhen unb mohlbebauten Rängen
langfam an meinen Slugen borbeigleiten lieff,
mar fonberbarermeife bereitg ein gang neuer
Stenfdj aug mir gemorben. Steine $aI)rtgenof=
fen, junge unb alte, fdjienen eg alle gleich auf
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darauf, daß die Lene dann Wohl van heut auf
morgen mit Schimpf aus dem Haus müßte
und erst recht alles den verkehrten Weg gehen
würde.

Schon in der zweiten Woche hatte es mein
Vater fo weit, daß ich mürbe war und einlenkte.
Der Lenggenberg ist nicht aus der Welt, redete

ich mir ein. Wenn ich mich der Lene vor dem

Weggehen zu erkennen geben konnte und wenn
fie ein ganz klein wenig guten Willen zu mir
hatte, so mußten wir liber alle Mauern hinweg
doch am Ende zusammenkommen.

Ja, mit dem Bekennen! So etwas nimmt
man sich leicht vor. Aber das Reden ist eine

schwere Sache, wenn einem im rechten Augen-
blick die Lippen immer gleichsam wie zusam-
mengewachsen sind. Die Lene hatte auch so ein
wunderliches Wesen in jener Zeit. Sie ging mir
mit Tun und Reden aus dem Weg und hielt
ihre Augen, die sie mir vordem doch hin und
wieder auf eine Sekunde geschenkt hatte, absicht-
lieh vor mir verborgen.

Als ich unter der Haustür vom Vater und
von den Brüdern trockenen Abschied nahm,
stand sie droben an ihrem Kammerfenster. Ich
solle dem Lenggenberg von ihr einen Gruß aus-
richten, sagte sie mit gezwungenem Lächeln; sie

kam nicht einmal herab, mir die Hand zu geben.

Auf dem Kehlhof in Lenggenberg ließ es sich

gar nicht übel sein. Wie ein heimlicher Glanz
lag der Hauch des alten unverletzlichen Wohl-
standes auf allen Dingen. Alles stand fest und
Wohl gegründet, und auch die Arbeit tat man
mit einer geruhigen Sicherheit, weil man ja auf
den Lohn gelassen warten konnte. Der Nagler,
der in der letzten Zeit mit den Dienstboten eini-
ges Pech gehabt hatte, zeigte sich über mein
Kommen hocherfreut. Er nannte mich Vetter,
und da ich das Schassen meiner Lebtag, wenig-
stens so lang ich die Kraft besaß, als ein Ver-
gnügen betrieb, hatte ich allzeit gut Wetter bei

ihm.
Soll ich es sagen? Auch die Annette war etwa

gar kein Wust, wie man bei uns so sagt. Be-
sonders am Sonntag, wenn sie hübsch angezogen
war. Ein junger Kerl mit gesunden Sinnen
konnte dann ganz Wohl auf den Gedanken kom-
men: Maitli, neben dir müßt es sich eigentlich
leben lassen. Hätte ich damalen über meinen in-
wendigen Menschen nach zu befehlen gehabt, ich

wäre eineweg am Lenggenberg alt geworden.
Ich schäme mich nicht, es zu bekennen, in jenen
Tagen hab' ich mein Herz mehr als einmal fest

in die Hände genommen und ihm die vernünf-
tigsten Dinge vorgeredet. Es sei bei näherem
Zusehen doch eine einfältige Sache, sein bißchen
Menschenverstand zu verlieren wegen eines
Dienstmädchens, das einen dazu fast über die
Achsel hinweg ansehe. Aber wenn ich mir die
Lene tagsüber scheinbar ganz aus dem Sinn
getan, so sah ich sie sicher jeden Abend vor dem
Einschlafen neben meinem Bette stehen, und ich

mußte die Arme nach ihr ausrecke:, und ihr
alles Liebe sagen. Wenn dann Annette am
Morgen die zinnerne Kaffeekanne auf den Tisch
stellte, gewöhnlich etwas verschudelt und lotterig
in den Kleidern, stellte ich Vergleiche an, ärgerte
mich über sie, weil sie noch nicht gekämmt und
gewaschen war, und über mich, weil ich um der-
lei Nebendinge nicht herumkommen konnte. Die
Lene daheim freilich, die war bei aller Dürftig-
keit immer wie frisch aus dem Brunneu heraus.

Am dritten Sonntag hatte ich's endlich mit
mir selber im Reinen: noch diesen Abend wollte
ich ernsthaft mit Annette reden und dann hin-
ter meine junge Zeit einen dauerhaften Schluß-
Punkt setzen, den Freunden zulieb und den Nei-
dern zuleid. Aus dem Weg ging sie mir nicht;
vielmehr hatte sie mich schon bei mancher Ge-

legenheit merken lassen, daß das „Ja" bei ihr
wohlfeil wäre.

Nach dem Mittagessen führte mich ein Schien-
dergang gegen die Bahnstation hinaus, wo zu-
fällig eben ein Zug einfuhr. Da kam mir un-
Versehens der Einfall: in einer Stunde wärst du

daheim in Oberreuti...
Ich wollte den Gedanken wegwerfen; aber

eine unsichtbare Macht hatte meinen Willen
Plötzlich unter ihren Zwang genommen: ich zog
hastig aus und stieg ohne Karte in den bereits
in Bewegung befindlichen Zug. Gewiß, ich

mußte meinen Augen den kleinen Gefallen tun!
Und, wer weiß? vielleicht mochte dann die

Stimme doch recht behalten, die mir in den letz-
ten Tagen immer wieder zugeflüstert hatte: du

bild'ft dir die Süßigkeiten bloß ein. Wenn du
recht hinsiehst, so ist nicht mehr an ihr, als an
jeder andern, und du mußt über deine Albern-
heit lächeln.

Während ich, im rauchigen Wagen sitzend, den

Lenggenberg mit seiner schwarzen Waldkappe,
mit seinen Höhen und wohlbebauten Hängen
langsam an meinen Augen Vorbeigleiten ließ,
war sonderbarerweise bereits ein ganz neuer
Mensch aus mir geworden. Meine Fahrtgenas-
sen, junge und alte, schienen es alle gleich auf
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ben gleiten SSIicE auS mir IjerauêguïjaBen : aï)a,

ba ift einer, bet gu feinem ©cfjaig fäfjrt! Xlnb

beimlidj mar id) mit bem reinften Sergnügen
mit iïjnen allen einbetftanben. SBatum feilte

id c§ mir uitb iïjnen auSteben?... ®ie Sin»

nette?... £atte id) benn Bei bet etmaS ber»

loten?... ©S inat mit felgt, als fei id) iï)t nut
gufättig einmal auf bet ©traffe Begegnet. —

SIIS id), fo um bie gmeite SïittagSftunbe, ba»

beim in bie ©tuBe trat, faff mein Stubet ®on=

tab allein auf bet genfterBanï unb ftubierte.
©omie et meiner anfiditig mürbe, fuljt et auf
unb tam fcffatf auf mid) gu, et bergaff in bet

Sluftegung fogat baS ©tilgen.
„®u! SBaS baS Bei unS fût ©acfien giBt!

©adfen, fag' id) bit!..."
@t gog. mid) in bie SleBenftuBe IjimüBet unb

betgemiffetie fid ba guetft am genftet, oB nie»

rnanb um bie SBege fei. ®ann Bericf)iete et mit
im glüfterton, ïjaftig, oï)ne testen Qufammen»

ïjang: ,,®enï: miebet beitaten mil! et! ®aS

Seni! — 0b fie fdjon ja gefagt ïjat, baê meiff

id) nidt; aBet ïjeute aBenb fott'S auSïontmen.

®ie Safe bon SenggenBetg ift feit btei ®agen

ba, bie Bringt'S fidjet fertig! ®u barfft abetfa
nidjtS metïen laffen, fonft ï>aB' icf) bann eine

anbete ©enbung auf bem IpalS! — ©ine jjfrau,

and menu fie nicf)t§ ïjaBe, fei immer nod «n»
tablet als eine IDXagb, ïjat et gefagt."

3Jt'ir mar, als I;iitte et mir einen ferneren
©tein an ben .ftofü gemotfen. 3d Muffte febt,

matum mid) bet Sätet um alleS ïjatte auS bem

Ipaufe ïjaBen motten. Slidt meinem ©lud gulieB,

nein! Satiitlid! ®t mar ja erft einige ^aïjxe
über bie SSiergig ï)inauS. 3d tn#te unmittfüt»

lid) mit bet £anb an meinen bummen ©dabei
greifen.

SBie etfäjlagen fetgte id mid ouf eine"
unb betfudie nadgubenïen.

SBenn id) fetgt gleid miebet megginge?...
SBenn id mit nidjtS meïjr gelten lieff bon

allem?
SIBet bann bad)te id an iïjte Slugen, unb

mein Slut' mattte filÖigltd fiebenb auf, fo baff

eë mit faft ben Sltem Benaljm. ©S laut bod)

guetft auf fie an! Hub et datte midj ïjinterliftig
Bettogen! —

3d muffte mit ©emalt antun, um mid mei»

nent Stubet nidt gu bettaten. 0b bie Sene im
|jaüS fei, fragte id) iïjn nad einer SBeile un»

fidjet. ®ann fuïjr id) auf, oïme feinen Sefdeib
abgumarten, unb fragte ttjn nod)maIS Be=

ftimmter.

:: $er iJlebentajüer. 415

@t muffte meitet nidtê, als baff fie nad) bem

©ffen gegen Siebetteuti IjinauSgegangen fei.
3Jtit ben 3Jtiibd)en ÏjaBe bie menig ©emeinfdaft.
©embl)ntid bode fie am ©onniag im 3tebt)äuS=

den an bet Ipalbe.
®aum eine Siertelftunbe f flötet ftieg id Hof>

fenben igetgenS, aber leife mie ein ®ieB, ben mit
moïflbettrauten fftebenfteig I)inan. 3d betgeffe

ben ©ang nie, unb toenn id) ïjnnbett jga'fjte alt
merbe. @S mar nidt lang nad) SoEianni. Set»

fflötete Stauben blufjten nod), bie Suft mar

gang bon iïjrem füffen Stud erfüllt.
Ipin unb miebet ftanb id ftitC unb bad)te E)ef=

tig nad). SBenn id bie beiben jetgt ba oben Bei»

eirianber fanb? SßaS tat id bann? 3d muffte

es nidjj aber meine ©liebet gitterten mie im
Riebet.

2Bâï)renb id) langfam auf bie ptte gutrat,
mürbe beten Sitt fadte bon innen geöffnet.

®ie Sene ftanb bot mit.
Slit einem tafden Slid an iïm borbei übet»

geugte id) mid/ Baff ottein biat. ©ie ïjatte
ben böfen Slid moï)I bemetït, iïjte totgemein»

ten Slugen füllten fid fogleid miebet mit Srä»

nen. — ®a tant id mit entfeiglid Stob unb un»

getedt bot, id) bötte gleid) bei itjt abbitten

mögen. 3d naïjm fie freunbtid Bei bet £anb:
„Slommt ïjinein, mit motten je^t'gang betftän»

big übet atteS teben."
$ßit festen unS auf. baS Säntlein bort an bet

Sabenmanb. ©ie tat guetft gefafft unb fdten
mit ©e^öt geben gu motten. ®ann aber manbte

fie fid, bon einet ftarïen ©ttegung filöiglid Se»

meiftert, mit £>eftigïeit bon mit meg unb ftanb

auf. ©ie matf baS ©träuffden ïjalBbetmelïtet

StolmBIumen, baS fie Bis feigt unBemufet in bet

§anb gehalten, Beifeite unb ftieff in leibenfdaft»

lidet Slufmattung unter ©dludge" ®3«i=

nen bie Sorte IjerauS: „Xlnb id mint e.S bod
nid)t tun unb menn iï)t ntid) geïjnmal quält,
alte miteinanber! ©el)t nut, id meiff fdon, met

@ud) bergefdidt ©äfft, gebt!"
®a fiel meine Bleierne llubebolfenbeit mit

einS bon mir ab. ,,©o fieïj mid Bod on, Sene!

bat id), unb fie tat mit gögetnb ben aBitten.

3b*e Slugen maren nod) bott ®roig unb ®tänen.
SCbet fie faben bod in meine ©eele hinein unb

lafen gum borauS barinnen, maS id) ibt nun
mit fs-urdi unb £offen bafttg Mannte. Xlnb

ibt ebrli'deS Sinti») gab mit ben Sefdeib, ol)ne

baff ein eingigeS SBöttlein bon iïjreit Sieben ge=

fallen märe.
Son bem Slugenblid, ba mit unS einanber gu

Alfred Huggenberg

den zweiten Blick aus mir herauszuhaben: aha,

da ist einer, der zu seinem Schatz fährt! Und

heimlich war ich mit dem reinsten Vergnügen
mit ihnen allen einverstanden. Warum sollte

ich es mir und ihnen ausreden?... Die An-
nette?... Hatte ich denn bei der etwas ver-

loren?... Es war mir jetzt, als sei ich ihr nur
zufällig einmal auf der Straße begegnet. —

Als ich, so um die zweite Mittagsstunde, da-

heim ill die Stube trat, faß mein Bruder Kon-
rad allein aus der Fensterbank und studierte.
Sowie er meiner ansichtig wurde, fuhr er auf
und kam scharf auf mich zu, er vergaß in der

Aufregung sogar das Grüßen.
„Du! Was das bei uns für Sachen gibt!

Sachen, sag' ich dir!..."
Er zog mich in die Nebenstube hinüber und

vergewisserte sich da zuerst am Fenster, ob nie-

mand um die Wege sei. Dann berichtete er mir
im Flüsterton, hastig, ohne rechten Zusammen-

hang: „Denk: wieder heiraten will er! Das
Leni! — Ob sie schon ja gesagt hat, das weiß

ich nicht; aber heute abend soll's auskommen.

Die Base von Lenggenberg ist seit drei Tagen

da, die bringt's sicher fertig! Du darfst aber ja

nichts merken lassen, sonst hab' ich dann eine

andere Sendung auf dem Hals! — Eine Frau,
auch wenn sie nichts habe, sei immer noch ren-
tabler als eine Magd, hat er gesagt."

Mir war, als hätte er mir einen schweren

Stein an den Kopf geworfen. Ich wußte jetzt,

warum mich der Vater um alles hatte aus dein

Hause haben wollen. Nicht meinem Glück zulieb,

nein! Natürlich! Er war ja erst einige Jahre
über die Vierzig hinaus. Ich mußte unWillkür-

lich mit der Hand an meinen dummen Schädel

greifen.
Wie erschlagen setzte ich mich auf einen Stuhl

und versuchte nachzudenken.
Wenn ich jetzt gleich wieder wegginge?...

Wenn ich mir nichts mehr gelten ließ von

allem?
Aber dann dachte ich an ihre Augen, und

mein Blut' wallte plötzlich siedend auf, so daß

es mir fast den Atem benahm. Es kam doch

zuerst auf sie an! Und er hatte mich hinterlistig
betrogen! —

Ich mußte lnir Gewalt antun, um mich mei-

nein Bruder nicht zu verraten. Ob die Lene im
Haus sei, fragte ich ihn nach einer Weile un-
sicher. Dann fuhr ich auf, ohne seinen Bescheid

abzuwarten, und fragte ihn nochmals be-

stimmter.

u Der Rebenkasper. ^ld

Er wußte weiter nichts, als daß fie nach dem

Essen gegen Niederreuti hinausgegangen sei.

Mit den Mädchen habe die wellig Gemeinschaft.

Gewöhnlich hocke fie am Sonntag im RebhäuS-

chen an der Halde.
Kaum eine Viertelstunde später stieg ich klop-

senden Herzens, aber leise wie ein Dieb, den mir
wohlvertrauten Rebenfteig hinan. Ich vergesse

den Gang nie, und wenn ich hundert Jahre alt
werde. Es war nicht lang nach Johanni. Ver-

spätste Trauben blühten noch, die Luft war

ganz von ihrem süßen Ruch erfüllt.
Hin und wieder stand ich still und dachte hef-

tig nach. Wenn ich die beiden jetzt da oben bei-

einander fand? Was tat ich dann? Ich wußte
es nicht; aber meine Glieder zitterten wie im

Fieber.
Während ich langsam auf die Hütte zutrat,

wurde deren Tür sachte von innen geöffnet.

Die Lene stand vor mir.
Mit einem raschen Blick an ihr Vorbei über-

zeugte ich mich, daß sie allein war. Sie hatte
deil bösen Blick wohl bemerkt, ihre roigewein-
ten Augen füllten sich sogleich wieder mit Trä-

neu. — Da kam ich mir entsetzlich grob und un-
gerecht vor, ich hätte gleich bei ihr abbitten

mögen. Ich nahm sie freundlich bei der Hand:

„Kommt hinein, wir wollen jetzt ganz verstän-

dig über alles reden."
Wir setzten uns auf das Bänklein dort an der

Ladenwand. Sie tat zuerst gefaßt und schien

mir Gehör geben zu wollen. Dann aber wandte

sie sich, von einer starken Erregung plötzlich be-

meistert, mit Heftigkeit von mir weg und stand

auf. Sie warf das Sträußchen halbverwelkter

Mohnblumen, das sie bis jetzt unbewußt in der

Hand gehalten, beiseite und stieß in leidenschaft-

licher Aufwallung unter Schluchzen und Wei-

nen die Warte heraus: „Und ich kann es doch

nicht tun und wenn ihr mich zehnmal guält,
alle miteinander! Geht nur, ich weiß schon, wer

Euch hergeschickt hat! Geht, geht!"
Da fieì meine bleierne Unbeholfenheit mit

eins voll mir ab. „So sieh mich doch an, Lene!

bat ich. und sie tat mir zögernd den Willen.

Ihre Augen waren noch voll Trotz und Tränen.
Aber sie sahen dach in meine Seele hinein und

lasen zum voraus darinnen, was ich ihr nun
mit Furcht und Haffen hastig bekannte. Und

ihr ehrliches Antlitz gab mir den Bescheid, ahne

daß ein einziges Wörtlein von ihren Lippen ge-

fallen wäre.
Van dem Augenblick, da wir nils einander zu
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erïennert gegeben, faff bag ©lüd Inte ein fpöner
©ltgel neben ung in bet glitte. Senn unfer
jitngeg Slut bannte Ineber SJtifftrauen nop
gairpten ; bie fplmete Stof, bie ung gu|ammen=
geführt, lag fpeinbat meii, lneit t)inter ung gu=
titd, faft gebannt unb beguuntgen.

0, mie TEjaB' idC; ipt ©utfein, bag, idj füllte e§

mopl, gang in ibrer tiefinnerften Seele bapeim
mat, inniglip gn nterfen befommen! Sie reiben
Sente, bie gefdjeiter finb alg mit, bannen [id) [o
etmag nieUeid^t mit bielen [tränen SBotten
fagen. SIbet fût unê gtoei Batten bie SBorte,
audi menn fie bergolbet gemefen mäten, ben
testen Sienft nipt getan. SBit mußten febeg
gang gut, mag bag anbete fagen motlte, unb
freuten ung bet Stille in bet Bütte. Set Suft
bet Siebenblüte faut gu ung petein. 0, mie mar
bag jeigt ein reiner, füffer B<rup gegen botpin!
Sßie aug einem 5ßarabieggatten fam et per.

3ntmet miebet mußten mit ung fpier un»
gläubig in bie Slugen fepen unb bannten nod)
nipt alleg begreifen. Sie bebannte mir, mie fie
mip bon SInfang an gerne gefepen unb immer
in Slot gemefen, fie bönne eg bat mit unb ben
anbeten nipt geiutgfam betbetgen. SBie eg ipt
bann feinet gemefen fei bei meinem gortgcpen.
SIbet alle Boffnung pabe fie erft bann aitfge»
geben, a[g ipt mein Saiet bot einet SBope bot»
gemalt, mie ip felgt mein ©lüd gemapt pätte
unb mit bet Äeplpoftoptet fd)on im B^rbft
Bopgeit machen mürbe, ©g fei faft ein SBunbet,
baff fie il)t bippen SSer'ftanb noüj Behalten habe.
SBenn man audj gat fa üerfpupft unb berlaffen
fei unb mit beinet fterblipen Seele Sbat halten
banne.

Satauf gog ich fie nodh fefter an mich unb
hetgte unb füffte fie mie ein bleineg tinb. Sie
fchlang mit einen ihrer herabgefallenen rotblon»
ben Söfife um ben Balg unb lachte mich nn unb
fugte einen alten Siebegfegen her:

©in Sanb ban ©olb unb Seiben
Sinb't ung für ©fürt unb Seiben.
Ser Bertgott pat'g gefepen,
ßeiit' Untreu bann gefpepen.

Stuf einmal fiel jeigt ein meidet Sichtfcheitx in
ben Sämmertag bet Bütte herein. Sllg id) mich
umfah, ftanb mein Sätet in bet offenen Süt.
Sein ©efipt mat ban gatniger Übetrafchung
betgerrf, et tonnte fein SBott hetborbtingen, ab»

fpon fid) feine Sippen fortmährenb ftampfpaft
Belnegten.

Seh ftanb auf unb fagte, inbem ich iî)m feft
in bie Singen fap: „@g iff jept alfo fo, baff

3pr'g mijfi. SBit finb einig, mit gtoei. Sa gibf'g
niptg anbereg."

„Bub' id) bid) gefragt?" ffieff er fettpenb per»
aug. „3d) mill bit bann fagen, met SObeiffet
ift, unb ob fo ein..." ©t brad) mit einem Stud
ab unb tat jip ©elaalt an. ©t laieg mit bet
Banb nad) bet offenen Sitre unb fal) mid) fipet
unb befel)!enb an.

„Sa! 3d) habe niptg gefepen! 3p mit! nidgtg
gefepen paben!"

Satauf manbte et fid) an Seite, inbem et feine
Stimme rnüpfam gut gdeunblipfeit glnaitg.

»fomm bu mit mit peint! ©g ift alleg mie
botpet. Sit Bift nipt fpulb!"

@t moüte fte leicpt am Stern faffen, aber fie
fupt peftig guriief. „Dtüprt mid) nicht an!" rief
fie grell unb fparf. ©in gotnigeg geuet fprüpte
aug ipren Slugeit, ich tonnte fie haunt mepr et»
tennen.

©ine Sefunbe lang fap et fie '[fatten Slideg
an. Sann beugte fid) fein topf, mie menn ipn
eine fpmete Banb niebetbtüden mürbe, lang»
fam bornübet. Set gtoffe ffar'fe SJtann fiel gang
in fid) gufammen.

^

©t bauette mich in biefem Slugenblid. 3p
pätte ipm gerne pelfen mögen, aber mein SBille
mar 0ual unb 0pnmapt.

S3Iöiglid) brepte et [ich mit einet langfamen
Semegung nap mit um.

„Su tannft maepen, baff fie eg tut," fagte et
im unftpeten Sone beg Sittenben. „Stuf bip
tommt eg an..."

3d) bapte in biefem Slugenblid nipt mepr
baran, baff et mip pinterliftig patte aug bem
SBeg tun moKen. ©g mar mein Safer, bet bot
mit ftanb. Stein Sätet, beffeit SBott mit immer
Sefepl gemefen, unb bet meine 3ugenb mitten
in eigenen Sorgen unb Söfen fteunblip unb
betffänbtg beluapt unb beraten patte. SBie ein
SÖettler fant et felgt git mit. Unb- ip fonnte ipm
bag Sllmofen nipt geben, um bag et fpiet fuff»
fällig anpielf. 3p fonnte eg nipt. Siemalg!

©in leipmt SBinbpaup patte ingmifpen bie
Büttentür laitflog gugemapt. SBit brei iïïten»
fpen [tauben ung im Balblipt beg engen Stau»
meg, ben bet Suft beg SBeinblufteg jept mit
fpier beängffigenbet Spmüle füllte, alg fpmete
Spatten gegen übet.

Seite mar etmag gurüdgetreten. Sie SItme
übet bet Stuft betfptänft, ftanb fie regungstog
mie ein aug Stein gernapteg Silbtoetf. 3pr
lilienmeiffet B«rfê blüpte ung beiben entgegen.

Qmeirnal, breimal' patte ip bag patte Sßort
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erkennen gegeben, saß bas Glück wie ein schöner
Engel neben uns in der Hütte. Denn unser
sunges Blut kannte weder Mißtrauen noch
Fürchten; die schwere Not, die uns zusammen-
geführt, lag scheinbar weit, weit hinter uns zu-
rück, fast gebannt und bezwungen.

O, wie hab' ich ihr Gutsein, das, ich fühlte es
Wohl, ganz in ihrer tiefinnersteu Seele daheim
war, inniglich zu merken bekommen! Die reichen
Leute, die gescheiter sind als wir, können sich so
etwas vielleicht mit vielen schönen Worten
sagen. Aber für uns zwei hätten die Worte,
auch wenn sie vergoldet gewesen wären, den
rechten Dienst nicht getan. Wir wußten jedes
ganz gut, was das andere sagen wollte, und
freuten uns der Stille in der Hütte. Der Dust
der Nebenblüte kam zu uns herein. O, wie war
das jetzt ein reiner, süßer Hauch gegen vorhin!
Wie aus einem Paradiesgarten kam er her.

Immer wieder mußten wir uns schier un-
gläubig in die Augen sehen und konnten noch
nicht alles begreifen. Sie bekannte mir, wie sie

mich von Ansang an gerne gesehen und immer
in Not gewesen, sie könne es vor mir und den
anderen nicht genugsam verbergen. Wie es ihr
dann schwer gewesen sei bei meinem Fortgehen.
Aber alle Hoffnung habe sie erst dann aufge-
geben, als ihr mein Vater vor einer Woche vor-
gemalt, wie ich jetzt mein Glück gemacht hätte
und mit der Kehlhoftochter schon im Herbst
Hochzeit machen würde. Es sei fast ein Wunder,
daß sie ihr bißchen Verstand noch behalten habe.
Wenn man auch gar so verschupft und verlassen
sei und mit keiner sterblichen Seele Rat halten
könne.

Darauf zog ich sie noch fester an mich und
herzte und küßte sie wie ein kleines Kind. Sie
schlang mir einen ihrer herabgefallenen rotblon-
den Zöpfe um den Hals und lachte mich an und
sagte einen alten Liebessegen her:

Ein Band van Gold und Seiden
Bind't uns für Glück und Leiden.
Der Herrgatt hat's gesehen,
Kein' Untreu kann geschehen.

Auf einmal fiel jetzt ein weißer Lichtschein in
dei: Dämmertag der Hütte herein. Als ich mich
umsah, stand mein Vater in der offenen Tür.
Sein Gesicht war von zorniger Überraschung
verzerrt, er kannte kein Wort hervorbringen, ob-
schon sich seine Lippen fartwährend krampfhaft
bewegten.

Ich stand auf und sagte, indem ich ihm fest
in die Augen sah: „Es ist jetzt also so, daß

Jhr's wißt. Wir sind einig, loir zwei. Da gibt's
nichts anderes."

„Hab' ich dich gefragt?" stieß er keuchend her-
aus. „Ich nüll dir dann sagen, wer Meister
ist, und ob so ein..." Er brach mit einem Ruck
ab und tat sich Gewalt au. Er wies mit der
Hand nach der offenen Türe und sah mich sicher
und befehlend an.

„Da! Ich habe nichts gesehen Ich will nichts
gesehen haben!"

Darauf wandte er sich an Leue, indem er seine
Stimme mühsam zur Freundlichkeit zwang.

„Komm du mit mir heim! Es ist alles wie
vorher. Du bist nicht schuld!"

Er wollte sie leicht am Arm fassen, aber sie
fuhr heftig zurück. „Rührt mich nicht an!" rief
sie grell und scharf. Ein zorniges Feuer sprühte
aus ihren Augen, ich konnte sie kaum mehr er-
kennen.

Eine Sekunde laug sah er sie starren Blickes
an. Dann beugte sich sein Kopf, wie wenn ihn
eine schwere Hand niederdrücken würde, lang-
sam vornüber. Der große starke Mann fiel ganz
in sich zusammen.

Er dauerte mich in diesem Augenblick. Ich
hätte ihm gerne helfen mögen, aber mein Wille
war Qual und Ohnmacht.

Plötzlich drehte er sich mit einer langsamen
Bewegung nach mir um.

„Du kannst machen, daß sie es tut," sagte er
im unsicheren Tone des Bittenden. „Auf dich
kommt es an ..."

Ich dachte in diesem Augenblick nicht mehr
daran, daß er mich hinterlistig hatte aus dem
Weg tun wollen. Es war mein Vater, der vor
mir stand. Mein Vater, dessen Wart mir immer
Befehl gewesen, und der meine Jugend mitten
in eigenen Sargen und Nöten freundlich und
verständig bewacht und beraten hatte. Wie ein
Bettler kam er jetzt zu mir. lind ich konnte ihm
das Almosen nicht geben, um das er schier fuß-
fällig anhielt. Ich konnte es nicht. Niemals!

Ein leickster Windhauch hatte inzwischen die
Hüttentür lautlos zugemacht. Wir drei Men-
schen standen uns im Halblicht des engen Rau-
mes, den der Duft des Weinblustes jetzt mit
schier beängstigender Schwüle füllte, als schwere
Schatten gegenüber.

Lene war etwas zurückgetreten. Die Arme
über der Brust verschränkt, stand sie regungslos
wie ein aus Stein gemachtes Bildwerk. Ihr
lilienweißer Hals blühte uns beiden entgegen.

Zweimal, dreimal' hatte ich das harte Wort



SKargueriten. spot. g. Ott-ftretfcÇmer, Sürii®.Marguerite», Phot, F, Ott-Krstschmer, Zürich,



418 Stlfreb jjuggenöerger: ®ex Sîebenïctfber.

auf ben Sippen, SIBer immer tiff id) eg im lep»
ten SCugenBIidE gurüd, toenn id) ben Saier in
feiner tjpilfïofigfeit bot mir fiepen jap.

Sene fanb guerft ben 3Sut, bie ©tide gu
bredjen.

„gpr müfft nidjt um mid) ftreiten," jagte fie
teije, aber gang iprer felbft gemiff. „Qcp gep eud)

aug beut 28eg, ipr fodt mid) nicpi gefannt
paBen. SIBer berfattfen itnb berpanbeln ïônnt
ipr mid) nicpi."

hierauf manbte fie fid) mit icibenidpaftlid)er
Semegung an meinen Sater. „SSifft, menn gpr
mein jungeg SeBen mit bem Sug pätiet für
@itd) erfteplen fonnen, eg luäre fein ©lüd bar»
aug getoorben!"

©ie moitié an mir botfiei unb pinaug, aber
id) pielf fie an ber ipanb gitrücf. „SIeib ba —
bu! ling gioei Bringt niemanb augeinanber!"

Stein Sater ftanb nod) eine iffieile gefenften
Sopfeg an feinem Slap.; bann macpte er fid)
auf bie Sür gu unb ging, fcpmeigenb unb opne
fiep nod) mit einem eingigen Slicf naep ung um»
gufepen. —

gm Anfang maren mir mie Betäubt. SBir
[aufdpten, mie er brausen fepmeren ©cpritteg ab»

märtg ftieg. Sann umfcplang fie miep peftig,
unb mir ftanben lange, eineg bent anbeten opne
SBorte Stut gufpreepenb.

@ie meinte teife in fiep pinein, unb attep auf
mir lag bag ©efepepene alg eine fepmere Saft,
gmmer noep fap id) meinen Sater bor mir
ftepen, mie er, bon ipren erften SBorten nieber»
gemorfen, ftein unb arm gemorbett mar.

„Sterben mir nun alle unfere Qeit an bag
benfen müffen?" fragte fie gebrüeft, gab fiep je»

bod) algbatb fetber bie SIntmort. „Sein, id)
glaube eg bod) niept. Stit einem reepten Seben
fönnen mir ung biedeiept babott freiutacpeit."

Samt blidte fie tnidj an, noep unter Srätter. ;

aber auf iprem ©efidjt Ieud)tete fd)on mieber bie
Quberficpt ber reinen gttgenb. „Saff eg bir nicpi
gu .fepmer merben," bat fie einbringlicp. „SBir
finb fegt bod) unfer gmei. Unb id) mill bir pel»
fen, mit liebfein unb mit ädern, mag icp. fann."

*
©ie pat ipr Serfptecpett treuliep gepalten.

Sicpt balb finb gmei fo fdjmer unb fo arm gu»
famntengeïommen mie mir; unb mir pabett eg

bod) miteinanber gu einem feften ^aug unb gu
©prett gebraept.

Sodj biet lange gapre paben mir mit jpei»
raten gugemartet unb ung ein fdjöneg ©elblein
erbient. gtt biefer jpüfte finb mir je unb je

gufammengeïommen. Sag finb unfere gefttage
gemefen, ba paben mir ung immer mieber gu
bem langen Slugparren Scut unb greubigfeit
gepolt. SBir paben eg niept gu erforgen gebrauept,
baff ung mein Sater aug unferem peimlicpen
©cplttpf unb pe'ft berbeifen mürbe, benn ber
pat fein ©itt in ©Berreuti menige SBocpeit naep
jenem fd)meren SIbenb Ben jpänblern berfauft
unb ift mieber ing Untertanb pinabgegogen, in
feine fpeimatgemeinbe. ©rft fpät, in feinen
älteren Sagen, pat er mir betgiepen unb ift mie»
ber red)t gu mir gemorbett.

2IIg id), beg Sieneng mübe, bett 9Sut faitb,
bag Verlotterte Seupöfleitt in Sieberreuti gu
taufen, paben mir manepe bag Sog übel gelegt.
@g mar juft eine Qeit, ba ber SBeinftod in bie»

fer ©egenb, mie immer tiadj einigen gepljapren,
in Uttgnabe gefadeit mar. 8Ing Seilten baepte
man bamalg nod) iticpt; aber biele Sauern ber»
tauften ipr Seblanb unter bem red)ten ißreig.
Sa fepte idj auf biefe mijfad)tete Sarte unb
taufte Seben. Unb eg fdjlug mir gum ©uten
aug.

St it ber ©ommerpalbe pabe icp ben Slnfang
gemaept. Sag mar itid)t ber tleinfte Sag in ntei»
nem Seben, alg id) bag erftemal mit meiner
grau ba in biefer fpütte alg in unferem uttan»
taftbaren ©igentum gtt SSittag gegeffen! gep
fann @ud) fagen, ba paben ttitg Srot unb ®äfe
alg mie ©ejotteneg unb ©ebrateneg gefd)tnedt.
gaft mie Einher paben mir ung gufamnten ge»

freut unb mie Itinber ade ©orgen bon ung
getan.

©ie finb ja bann mieber getommen, mir
paben manepe Bö je ©djlacpt mit ipnen gefd)la=
gen, Bebor bie grofjen SBeinjapre ung üBer bag
SIrge pinmegpalfett. SIBer meine grau Sene ift
ftart gemefen in ber ®unft, adem unguten
3Befen ben ©tacpel abguBrecpen. ©ie muffte aug
ber pärteften Suff einen füffen Sern perartg»
guftpälen unb bag SeBen mit aderlei flehten
geftgeiten gtt fepmüden.

„Stau barf bie ©eele niept bie gange Qeit
unter Sot unb SSüpfal gugebedt laffen," fagte
fie. „9San muff ipr immer mieber einmal bag
Sßerftaggfleib abtun unb fid) mit ipr in bie
©onne feigen."

©o oft mir an fepönen ©onntagen mit ben
Sinbern ttaep ©teinbrunn pinüber gitr Sird)e
gingen, ftiegen mir auf bem ipeimmeg noep ba

gur $ütfe pinauf unb taten ung gut mit ißlau»
bern boit bergattgenen Qeiten unb Singen.
„Sept ift'g mir juft, alg feien mir in gmei

418 Alfred Huggenberger: Der Rebenkasper.

auf den Lippen. Aber immer riß ich es im letz-
ten Augenblick zurück, wenn ich den Vater in
seiner Hilflosigkeit vor mir stehen sah.

Leue fand zuerst den Mut, die Stille zu
brechen.

„Ihr müßt nicht um mich streiten," sagte sie

leise, aber ganz ihrer selbst gewiß. „Ich geh euch

aus dem Weg, ihr sollt mich nicht gekannt
haben. Aber verkaufen und verhandeln könnt
ihr mich nicht."

Hierauf wandte sie sich mit leidenschaftlicher
Bewegung an meinen Vater. „Wißt, wenn Ihr
mein junges Leben mit dem Lug hättet für
Euch erstehlen können, es wäre kein Glück dar-
aus geworden!"

Sie wollte an mir vorbei und hinaus, aber
ich hielt sie an der Hand zurück. „Bleib da —
du! klns zwei bringt niemand auseinander!"

Mein Vater stand noch eine Weile gesenkten
Kopfes an seinem Platz; dann machte er sich

auf die Tür zu und ging, schweigend und ohne
sich noch mit einem einzigen Blick nach uns um-
zusehen. —

Im Anfang waren wir wie betäubt. Wir
lauschten, wie er draußen schweren Schrittes ab-
wärts stieg. Dann umschlang sie mich heftig,
und wir standen lange, eines dem anderen ohne
Worte Mut zusprechend.

Sie weinte leise in sich hinein, und auch auf
mir lag das Geschehene als eine schwere Last.
Immer noch sah ich meinen Vater vor mir
stehen, wie er, von ihren ersten Worten nieder-
geworfen, klein und arm geworden war.

„Werden wir nun alle unsere Zeit an das
denken müssen?" fragte sie gedrückt, gab sich je-
doch alsbald selber die Antwort. „Nein, ich

glaube es doch nicht. Mit einem rechten Leben
können wir uns vielleicht davon freimachen."

Dann blickte fie mich an, noch unter Tränen;
aber auf ihrem Gesicht leuchtete schon wieder die
Zuversicht der reinen Jugend. „Laß es dir nicht
zu schwer werden," bat sie eindringlich. „Wir
sind jetzt doch unser zwei. Und ich will dir hel-
fen, mit liebsein und mit allem, was ich kann."

Sie hat ihr Versprechen treulich gehalten.
Nicht bald sind zwei so schwer und so arm zu-
sammengekommen wie wir; und wir haben es

doch miteinander zu einem festen Haus und zu
Ehren gebracht.

Noch vier lange Jahre haben wir mit Hei-
raten zugewartet und uns ein schönes Geldlein
erdient. In dieser Hütte sind wir je und je

zusammengekommen. Das sind unsere Festtage
gewesen, da haben wir uns immer wieder zu
dem langen Ausharren Mut und Freudigkeit
geholt. Wir haben es nicht zu ersorgen gebraucht,
daß uns mein Vater aus unserem heimlichen
Schlupf und Nest verWeifen würde, denn der
hat fein Gut in Oberreuti wenige Wochen nach
jenem schweren Abend den Händlern verkauft
und ist wieder ins Unterland hinabgezogen, in
seine Heimatgemeinde. Erst spät, in seinen
älteren Tagen, hat er mir verziehen und ist wie-
der recht zu mir geworden.

Als ich, des Dienens müde, den Mut fand,
das verlotterte Neuhöflein in Niederreuti zu
kaufen, haben mir manche das Los übel gelegt.
Es war just eine Zeit, da der Weinstack in die-
ser Gegend, wie immer nach einigen Fehljahren,
in Ungnade gefallen war. Ans Reuten dachte
man damals noch nicht; aber viele Bauern ver-
kauften ihr Rebland unter dem rechten Preis.
Da fetzte ich auf diese mißachtete Karte und
kaufte Reben. Und es schlug mir zum Guten
aus.

Mit der Sommerhalde habe ich den Anfang
gemacht. Das war nicht der kleinste Tag in mei-
nem Leben, als ich das erstemal mit meiner
Frau da in dieser Hütte als in unserem unan-
tastbaren Eigentum zu Mittag gegessen! Ich
kann Euch sagen, da haben uns Brot und Käse
als wie Gesottenes und Gebratenes geschmeckt.
Fast wie Kinder haben wir uns zusammen ge-
freut und wie Kinder alle Sorgen von uns
getan.

Sie sind ja dann wieder gekommen, wir
haben manche böse Schlacht mit ihnen geschla-

gen, bevor die großen Weinjahre uns über das
Arge hinweghalfen. Aber meine Frau Lene ist
stark gewesen in der Kunst, allem unguten
Wesen den Stachel abzubrechen. Sie wußte aus
der härtesten Nuß einen süßen Kern heraus-
zuschicken und das Leben mit allerlei kleinen
Festzeiten zu schmücken.

„Man darf die Seele nicht die ganze Zeit
unter Not und Mühsal zugedeckt lassen," sagte
sie. „Man muß ihr immer wieder einmal das,
Werktagskleid abtun und sich mit ihr in die
Sonne setzen."

So oft wir an schönen Sonntagen mit den
Kindern nach Steinbrunn hinüber zur Kirche
gingen, stiegen wir auf dem Heimweg noch da

zur Hütte hinauf und taten uns gut mit Plau-
dern von vergangenen Zeiten und Dingen.
„Jetzt ist's mir just, als seien wir in zwei
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Kirchen gewesen," Pflegte sie nachher zu sagen.

Der Alte brach die Erzählung mit einem

schweren Atemzuge ab und sah eine Weile in
Gedanken vor sich hin.

„Ja, es sollte mehr solcher Frauen geben im
Land, wie die Lene eine gewesen ist," sagte er

dann, halb zu sich selber, halb zu mir gewendet.

„Dann würden unsere BaUernbuben nicht an

gelben Kornäckern vorbei in die Fabriken lau-
sen, wo ihre Augen und Seelen blind werden

für das Morgenrot und für das Grün der

Frühlingswiesen. Sie würden nicht vor dem

Geld hergeschneiter Fremdlinge unter lackierten

Gasthoftüren den Katzbuckel machen. Und unsere
schönen Nebengelände wären unversehrt geblie-

ben, wenn es auch galt, ein paar Jährchen ohne

Lohn darin zu schaffen ..."
Auf dem Heimweg hielten der Kasper und ich

noch eine kurze Einkehr im „Hirschen". Wäh-
rend die Bauern fleißig über die letztjährige
Sauerbrühe schimpften, war der Alte der Mei-
nung, der Jahrgang habe sich noch ganz leidlich
angelassen. Und was noch wichtiger sei, dem

gutausgereiften Traubenholz habe der strenge
Winter nicht das Geringste anhaben können.
Aber die anderen sahen einander bei seinen
Reden verstohlen an und lächelten dazu. „Er ist
halt noch beim alten Geld auf die Welt gekom-

men," hörte ich einen zu seinem Nachbar sagen.

Noch in derselben Woche ließ der Neuhofer
die Reben an der, Sommerhalde durch zwei

Taglöhner niederlegeng es war der letzte Wein-
berg, der in der Gegend noch übrig geblieben

war. Der Kasper wußte darum, aber er ließ
nichts merken. Das Rebhäuschen hatte man
zwar vorläufig verschont. Dennoch vermied es

der Alte die längste Zeit, nach ihm zu sehen.

Erst nach der Heuernte, als auf dem. gerade-
ten Land schon die Kartoffeln in Blüte standen,
brachte ich ihn einmal dazu, mit mir hinaus-

Einem
Willst du nach Brot in fremde Täler ziehen?
In deines Kerzens Angst die Keimat fliehen?
Mit Weib und Kind fort aus der falschen See?
Auswandern, ach, es ist das herbste Weh!
Wohl längst befrachtet steht der Leiterwagen,
Wohl steht geschirrt der Klepper vor dem Kaus,
Doch können sie dein Küttlein weitertragsu?
Und gibt das Grab die Teuern dir heraus?
Erinnerung an deinen Jugendkraum
Umgaukelt dich, ein Heller Sommerfaden,
Und hängt sich hier an deinen liebsten Baum

zugehen. Er sah die weiß und bläulich schim-
mernde Halde hinauf und freute sich sichtlich
über den guten Stand des Feldes. „So etwas

ist auch schön," sagte er ohne jede Bitternis.
Plötzlich nahm er wahr, daß sich zwischen den

saftiggrünen Stauden, die schon fast den ganzen
Boden deckten, ein paar Rebschosse, armselige
Wurzelausschläge, ans Licht drängten, worauf
er erschrocken einen Schritt zurücktrat.

„Habt Ihr gesehen? Die Reben sind noch

nicht tot!" sagte er, heftig erregt. Er warf noch

einen knappen Blick nach der Hütte hinauf, dann
wandte er sich heimzu.

Als es auf Johanni ging, bemerkte ich, daß
der Alte öfter als sonst das Wetterglas um Rat
anging und allabendlich nach dem Stand des

Gewölkes ausschaute. Eines Morgens stand er,
sonntäglich angezogen, im Hofe. Er wolle jetzt

nach Vorauen hinab walzen, sagte er aufge-
räumt. Ein rechter Weinbauer müsse doch jedes

Jahr einmal Traubenblust riechen, das sei ihm
eine Seelenspeise. Der Neuhofer wollte ihm
ein Fuhrwerk mitgeben, aber er schlug es be-

stimmt ab. Das Gehen mache ihm keine Be-

schwerde, und er habe da mehr Genuß von den

Ackern und von dem, was es so auf beiden Sei-
ten der Straße zu sehen gebe.

Gegen Mittag kam Bericht, man müsse den

Alten im Schönengrund abholen. Er habe eine

Schwäche bekommen. Der Neuhofer brach so-

gleich mit dem Rennwagen auf, doch er brachte

am Abend einen Toten mit nach Hause.
Der Zimmermann Erb mußte dein Kasper,

seinem letzten Wunsch gemäß, aus den Brettern
der Sommerhaldenhütte die stille Ruhestatt
Herrichten. Und ich ließ mich den Weg nach Vor-
auen hinab nicht reuen, um dem lieben Alten
ein paar frische Schosse mit Traubenblüten als
letztes Angebinde mit in den Sarg zu geben.

Armen.
Und dort an deinen besten Kameraden.
Wenn gar zuletzt dein quälend Auge schaut

Das Nest im Turm, vom Klapperstorch gebaut,
Der scheiden muh im Kerbst, ja scheiden.

Doch stets mit überstürztem Ftügelschlag
Gezogen kommt am ersten milden Tag.

In treuer Brust des Keimwehs holde Leiden:
Dann geht wie Kirchensang und Orgelton
Durch dein Gebein ein tiefes Selbsterbarmen,
Und wieder hält den Halbverlornen Sohn,
Und doppelt fest, die Keimat in den Armen.

Karl Beck.
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